
Alt Regierungsrat Josef von Matt

Objekttyp: Obituary

Zeitschrift: Nidwaldner Kalender

Band (Jahr): 62 (1921)

PDF erstellt am: 26.05.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch



Uniberfität§f>rofefforen äußerte fid) itad) bem
$obe bon $ßfarter 2Rattjis>: ,,®er 16. greunb
tocire in einem $cd)te ißrofeffor in greiburg
ober ©Ijur getoorben". ©o I)od) fdjciijtc man
i£>n in gelehrten. Greifen. 2Bie üiele feet»
forglicfje unb toiffenfdjafttidje pleine natjm ber
33erftorbene mit in§ ©rab Stuf feinem ©tu»
bicrlpulte tagen eine gan^e 5Reit)c bon ange»
fangenen tfjeotogifefjen uttb titerarifcfjeii 2lr=

beiten. SSon teueren t)atte er mehrere bent
Sîibioalbiter ^alertber 3ugebad)t.

®ie gute ©aat, bie Pfarrer ïlRattùs in
einem 3toar turpem tßrieftcrlebeit auëgeftreut,
bleibt, and) meittt ber ©äentann ftirbt, fie
ringt fid) ber ©onne entgegen nnb bringt
biete grucïjt. ©er t)immlifd)e ftaitsbater t)at
feineu treuen ftned)t fd)on früt) bcë pint»
mcIëtoI)neë inert gehalten. A. L.

t 3tlt tîcgientngstnt 3ofef non Jtott.
©er „iRibtoalbttcr .Uatenber" nutfj itt

feinem 62. Qaljrgange 2lbfd)ieb netjmen boit
einem gar guten $üeltube, ber am 15. Qutti
1920 burd) ben îob itjrn entriffen tourbe.
@d)ott atë £htabe bon 13 $aïjren t)at ait
Itegierungsrat $ofef bon SRatt in feiner
33ud)binbertoerfftätte begottnett, ber„tBrattig"
itjr ©etoänbtein anjumeffett uttb feitt)er ift —
61 $aljre taug — fein ©f>ätt)erbft borbei»

gegangen, oïjne bajj bic gteidjeit fleißigen,
nimmermüben vjciube gar eifrig fid) Bemühten,

bem „Ribtoafbtter .üateuber" mit gatj5
beitt unb Seimfünfet treulich beijuftetjen ttnb
il)tt btitjbtanf aufë Sabenfntlt 31t legen, ©ë

jietitt fid) bat)er toot)t, baff bic. „23rattig"
biefent itjrem treuen, ïjerjenêguten $reunbe
einen $ran3 auf§ ©rab lege.

3t tu 11. 3Karj 1847 erbtiefte alt tReg.=tRat
Qofef bon ttJtatt atë brittcr ©ot)n bed tatfräf»
tigen 33ud)ljcmblerë Äafftar b.SRatt ba§ Sidjt
ber 3öett. ©eine Qltgenb toar nicht forgen»
frei. 3lu§ befcfjeibenen Stnfangen enttoidelte
fief) bas bätertiche ©efd)äft ttad) unb nacf) 31t

jdjötter 33tüte, aber e§ t)iefj für bie ©öt)ne
fruit) an bie SBerfbattf treten, ©itt Qatjr @e=

funbarfd)ule toar atteë, toa§ beut toiffenë»
eifrigen Knaben atë Unterlage für feine toei»
tere gortbilbuitg geboten tnerben fonnte.
©atttt trat er in bie bätertiche 33ud)bittber»
Söerfftatt, unb ertoarb itt feinen fargett, frei»
ett ©tunben burd) eifrigeë ©etbftftubium ficf)
jene Stenntniffe unb $cit)igfeiten, bie ihm
fpäter in ©erid)t unb tRat fo gut 31t ftatten
fattten.

Stber attd) in feinem t)aubtoer!Iid)ett 33c»

rufe fühlte er ben ©rang 51t fteter, fachlicher

gortbilbuitg. ©r befud)te bie grojjc 33üd)ers
ftabt Seidig, unt in einer ber erftett 33ud)»
binbertoerffteitteu feilt SBiffett itttb .Üöuuctt
31t ertoeitern, itttb atë int Qat)re 1873 bie ttib»
toalbitcr ^Regierung für brei panbioerfäiuei»
fter ©tifteitbieit bon je 100 $r. jittn 33efuctje
ber SBiener SMtauëftettung auëfdjrieb, toar
uufer Qofef gleich babei ttnb ftattetc ber tRes

gierttng eittett httereffanten 33erid)t über
feine tßeobad)tungen ait ber gtan3bottcn
23eltauêftelluitg ab. ©jteiter befucfyte er aud)
bie SSMtauëftettung in tßariö, uttb atë fein
haar fd)on grau getoorben, 30g jugeubfrotjer
JReifefinn it)it ttod) t) inab burd) bie iRtjeiu»
tanbe *nad) Belgien unb hinüber über ben
©ottharb 31t ben £ititftfd)äj)en Italiens.

3Ba§ er gefel)eit unb ertoorben, baë fottte
nicht it)itt allein, baë fottte aud) beut jungen
tßotfe ber paubtoerfer im •öeituatfatttone
biettett. 9Reï)r atë 3et)tt £yat)re fang, bon 1874.
bi§ 1885, hürfte Qofef bon 9J7att in uneigen»
nutjigfter 2ßeife als Setjrer an ber ©tanfer
3eict)nenfd)ule, bie, bainatë bie einzige im
Sanbe, and) ©diitter au§ aubern ©enteinbeu
ait fiel) 30g. ©r betoat)rte it)r and) fftäter
3at)re taug at§ tßorftanbdmitgtieb unb ^3rä»
fibent ber "0eicbttenfd)u[ » .t'ommiffion .fein
)oot)ttooltenbe§ ^ntereffe. •'oanbtoerf uttb
©etoerbe fauben in ihm ftetëfbrt einen eilt»
fichtigen unb toarmen grevtnb.

©ie erfte Stiutëftette, bie feine füRitbürger
im ^yabre 1877 ifitit übertrugen, tbar bie»

jenige eitteë ißermittlung§geridjt§fd)reiber§.
@ie fottte belt beginn einer bietfeitigeit ridj»
terïichen îatigfeit bilbett. ©trenge Ünftartei»
ticfjfeit unb peinliche ©etoiffenhaftigîeit toaren

Universitätsprofessoren äußerte sich nach dem
Tode von Psarver Mathis: „Der lb. Freund
wäre in einem Jahre Professor in Freiburg
oder Chur geworden". So hoch schätzte man
ihn in gelehrten Kreisen. Wie viele
seelsorgliche und wissenschaftliche Pläne nahm der
Verstorbene mit ins Grab Aus seinem
Studierpulte lagen eine ganze Reihe von
angefangenen theologischen und literarischen Ar¬

beiten. Von letzteren hatte er mehrere dem
Nidwaldner Kalender zugedacht.

Die gute Saat, die Pfarrer Mathis in
einein zwar kurzem Priesterleben ausgestreut,
bleibt, auch wenn der Säemann stirbt, sie

ringt sich der Sonne entgegen und bringt
viele Frucht. Der himmlische Hausvater hat
seinen treuen Knecht schon früh des Him-
mclslohnes wert gehalten. X. U.

P M Negierungsrat Josef von Matt.
Der „Nidwaldner Kalender" muß in

seinem 62. Jahrgange Abschied nehmen von
einem gar guten Freunde, der am 15. Juni
1626 durch den Tod ihm entrissen wurde.
Schon als Knabe von 13 Jahren hat alt
Regierungsrat Joses von Matt in seiner
Buchbinderwerkstätte begonnen, der„Brattig"
ihr Gewändlein anzumessen und seither ist —
61 Jahre lang — kein Spätherbst
vorbeigegangen, ohne daß die gleichen fleißigen,
nimmermüden Hände gar eifrig sich bemühten,

dem „Nidwaldner Kalender" mit Falzbein

und Leimpinsel treulich beizustehen und
ihn blitzblank aufs Ladenpult zu legen. Es
ziemt sich daher Wohl, daß die. „Brattig"
diesem ihrem treuen, herzensguten Freunde
einen Kranz aufs Grab lege.

Am 11. März 1847 erblickte alt Reg.-Rat
Josef Von Matt als dritter Sohn des tatkräftigen

Buchhändlers Kaspar V.Matt das Licht
der Welt. Seine Jugend war nicht sorgenfrei.

Ans bescheidenen Anfängen entwickelte
sich das väterliche Geschäft nach und nach zu
schöner Blüte, aber es hieß für die Söhne
früh an die Werkbank treten. Ein Jahr
Sekundärschule war alles, was dem wissenseifrigen

Knaben als Untersage für seine weitere

Fortbildung geboten werden konnte.
Dann trat er in die väterliche Buchbinder-
Werkstatt, und erwarb in seinen kargen, freien

Stunden durch eifriges Selbststudium sich

jene Kenntnisse und Fähigkeiten, die ihm
später in Gericht und Rat so gut zu statten
kamen.

Aber auch in seinem handwerklichen
Berufe fühlte er den Drang zu steter, fachlicher

Fortbildung. Er besuchte die große Bücherstadt

Leipzig, um in einer der erstell
Buchbinderwerkstätten sein Wissen und Können
zu erweitern, und als im Jahre 1873 die
nidwaldner Regierung für drei Handwerksmeister

Stipendien von je 166 Fr. zum Besuche
der Wiener Weltausstellung ausschrieb, war
unser Josef gleich dabei und stattete der
Regierung einen interessanten Bericht über
seine Beobachtungen an der glanzvollen
Weltausstellung ab. Später besuchte er auch
die Weltansstellung in Paris, und als sein
Haar schon grau geworden, zog jugendfroher
Reisesinn ihn noch hinab durch die Rheinlande

'nach Belgien und hinüber über den
Gotthard zu den Kunstschätzen Italiens.

Was er gesehen und erworben, das sollte
nicht ihm allein, das sollte auch dem jungen
Volke der Handwerker im Heimätkantone
dienen. Mehr als zehn Jahre lang, von 1874
bis 1885, wirkte Josef von Matt in
uneigennützigster Weise als Lehrer an der Stanser
Zeichnenschule, die, damals die einzige im
Lande, auch Schüler aus andern Gemeinden
an sich zog. Er bewahrte ihr auch später
Jahre läng als Vorständsmitglied und
Präsident der 'Seicbnenschul - Kommission .sein
wohlwollendes Interesse. Handwerk und
Gewerbe fanden in ihm stetsfvrt einen
einsichtigen und warmen Freund.

Die erste Amtsstelle, die seine Mitbürger
im Jahre 1877 ihm übertrugen, war
diejenige eines Vermittlungsgerichtsschreibers.
Sie sollte den Beginn einer vielseitigen
richterlichen Tätigkeit bilden. Strenge Unparteilichkeit

und peinliche Gewissenhaftigkeit waren
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feine Seitfterne. ©r gehörte mübrenb einer
elften Slmtdfieriobe 1883—89 bem ^oittoitd»
geriefte aid SOïitgïieb an unb dürfte biet* fo
borgiiglid), baft er 6 Qa^re fftciter jinit $ait=
toüdgerid)tdf)räfibenten berufen mürbe unb
btefe inidjtige ©teile befleibete, bid il)it 1901
bie Sanbeêgemetnbe in ben fRegierungdrat bc»

rief. 3nt gleichen ffaljre übertrug man il)m
bad bornenbolle Stmt eitted 33erl)örrid)tetd,
unb aid er 1910 aitd bem fRegierungdrate 31t»

riicftrat, mäl)lte i£)it ber Saubrat fafort loieber
iu§ Dbergeridft, beut
er bid 1913 angehörte,
fa fel)r muffte man fein
flared, fidjered Urteil,
feineu ftrengen 5Red)td=

finit jtt febrilen unb
311 mürbigen.

Slid fRegierungdrat
biente er, iuie bereite
ermäl)itt, bent Saitbc
mäbrenb brei 2Imtd=
bcriobeit bon 1901 bid
1910. ©r mar 2Rit=
glieb ber 33aufommif=
fioit, nad) -bcnt £obe
bon §errn Sattbant»
mann $erb. 33ufinger
23aitbireftor, unb fein
audgefgrodjenes 33er=

ibaltungdtalent madRc
il)it 31t einer febr fdjäh»
baren $raft für unfere
oberftc Sanbedbebörbe.

©eit beut Qaljre
1887, alfo mäbrenb
bollen 33 ^of)ren, ge=
borte er nid)t nur bem
SSermaltungdrate, foin
bent and) ber brei»
gliebrigen engern 33ermaItuitgdfoinntiffioit
ber Äantonalbün! au vt. dürfte bon 1909 bid
jit feinem fbinfdjeibe aid ^ßräfibent bed 33anf»
rated, gin boeited faittonaled ffnftitut, bent
feine gang bcfonbere ©bmfiatbie fid) * juge»
luenbet batte, mar bie 23tanbberfid)etuttgd=
anftalt. 33or 22 fahren Imtrbe er in ben
33ermaltungdrat biefed toid)tigeu ffttftituted
geVoäblt, unb feit 16 ffat)ren, bid in feine
legten Sebeudtage, tbaïtete er eifrig uttb

flit Regierungsrat Josef uon IRatt.

fotittttiffioit. 2£ic oft trat ber sJRattn mit
bent loallenbeit granen 33art unb belt ernften,
gefurd)teit ©efidftdjitgen, attd benen fo treue,
liebe Singen fd)autcn, in aller SRorgeitfrübe,
beit ©tod in ber foaitb, feine SBanberungeu
ait über 23erg unb $al. Äeht 23erggut mar
il)in git abgelegen, feine füttte git gering, aid
bafe er itid)t' in fjcrfönlicfjeiit 3Iugenfd)eiit
ibren 35ßert abgcfd)ciht unb in freunblidjer
5Rücfff)rad)e mit bent Söefil^er fiel) geeinigt
I)ättc. ©o fanute er unfer Sanb unb 33oIf

bid in feine entlegen»
fteit SBittfel ioie faunt
ein ^Inciter it. ber ein»

fad)fte SRanit brad)te
ibm itnmillfitrlid) bol»
led 33ertrauen citü
gegen.

$aff attd) bie ©es
nteinbe il)tt iit ibren
®ienft 31t giebeit
muffte, mar bal)er
felbftdcrftäitblid). ©r
mar 1883-1889 2Rit»
glieb bed Gknteinbe»
rated," mitrbe 1901 iit
bie Slrmentoermaltuitg
gemäblt, gehörte mal)»
reub langer 3eit &ent

.Üird)eitrate an unb
ioitrbe bout 3utraueit
feiner äRitbiirger aitd)
mit ber ©I)re unb
SBitrbe bed ÄÜrd)»
nteierd bebad)t. 333cil)»

reub furjer $eit ber»
trat er 1889—90 bie
©emeinbe ©tand aud)
im Saitbrate.

3m gefellfd)aftlid)eit
Seben mar „ber 3°fef", f°ie bie ©tanfer
ibn nannten, eine liebe, immer gern gc»
febette 5ßerfönlid)feit. ©eine bcfonbere Siebe
galt ber $beatergefellfd)aft. Slid im fberbfte
1878 bad neuerbaute ©tanfer Sweater mit
fRaimunbd „SSerfdjmeitber" eröffnet mürbe,
ba begann bad umfiebtige, gnberläffige
Söirfen uitfered ^yofef „hinter beit ©ou»
liffeit" aid Seiter bed fjeuifeben Slggarated.
Qabr^cbnte lang I)<ü er mit feinem 33er»

bfïicbtbemitfst aid ipräfibent ber ©dfafsungd» ftänbnid Ijier gefd)altet unb gemaltet.
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seine Leitsterne. Er gehörte während einer
ersten Aintsperiode 1883—89 dein Kantonsgerichte

als Mitglied an nnd wirkte hier so

vorzüglich, daß er 6 Jahre später zum
Kantonsgerichtspräsidenten berufen wurde und
diese wichtige Stelle bekleidete, bis ihn 1901
die Landesgeineinde in den Regiernngsrat
berief. Im gleichen Jahre übertrug man ihm
das dornenvolle Amt eines Berhörrichters,
nnd als er 1910 aus dem Regiernngsrate
zurücktrat, wählte ihn der Landrat sofort wieder
ins Obergericht, dem
er bis 1913 angehörte,
so sehr wußte man sein
klares, sicheres Urteil,
seinen strengen Rechtssinn

zu schätzen und
z» würdigen.

Als Regierungsrat
diente er, wie bereits
erwähnt, dem Lande
während drei
Amtsperioden von 1901 bis
1910. Er war Mitglied

der Baukommis-
sivn, nach 'dem Tode
von Herrn Landain-
mann Ferd. Businger
Baüdirektor, und sein
ausgesprochenes
Verwaltungstalent machte
ihn zu einer sehr schätzbaren

Kraft für unsere
oberste Landesbehörde.

Seit dem Jahre
1887, also während
vollen 33 Jahren,
gehörte er nicht nur dem
Verwaltungsrate,
sondern auch der
dreigliedrigen engern Verwaltnngskommission
der Kantonalbank an u. wirkte von 1909 bis
zu seinem Hinscheide als Präsident des Bankrates.

Ein zweites kantonales Institut, dem
seine ganz besondere Sympathie sich
zugewendet hatte, war die Brandversicherungsanstalt.

Vor 22 Jahren wurde er in den
Berwaltnngsrat dieses wichtigen Institutes
gewählt, und seit 16 Jahren, bis in seine
letzten Lebenstage, waltete er eifrig und

Hit lleglerungsrat Zosek von Matt.

kommission. Wie oft trat der Mann mit
dein wallenden grauen Bart nnd den ernsten,
gefurchten Gesichtszügen, ans denen so treue,
liebe Augen schauten, in aller Morgenfrühe,
den Stock in der Hand, seine Wanderungen
an über Berg und Tal. Kein Berggut war
ihm zu abgelegen, keine Hütte zu gering, als
daß er nicht in persönlichem Augenschein
ihren Wert abgeschätzt und in freundlicher
Rücksprache mit dem Besitzer sich geeinigt
hätte. So kannte er unser Land nnd Volk

bis in seine entlegensten

Winkel wie kaum
ein zweiter u. der
einfachste Mann brachte
ihm unwillkürlich volles

Vertrauen
entgegen.

Daß auch die
Gemeinde ihn in ihren
Dienst zu ziehen
wußte, war daher
selbstverständlich. Er
war 1883-1889 Mitglied

des Gemeinderates,'

wurde 1901 in
die Armenverwaltnng
gewählt, gehörte während

langer Zeit dem
Kirchenrate an und
wurde vom Zutrauen
seiner Mitbürger auch
mit der Ehre und
Würde des
Kirchmeiers bedacht. Während

kurzer Zeit vertrat

er 1889—90 die
Gemeinde Staus auch
im Landrate.

Im gesellschaftlichen
Leben war „der Josef", wie die Stanser
ihn nannten, eine liebe, immer gern
gesehene Persönlichkeit. Seine besondere Liebe
galt der Thcatergesellschaft. Als im Herbste
1878 das neuerbaute Stanser Theater Mit
Raimunds „Verschwender" eröffnet wurde,
da begann das umsichtige, zuverlässige
Wirken unseres Josef „hinter den
Coulissen" als Leiter des szenischen Apparates.
Jahrzehnte lang hat er mit feinem Ver-

vflichtbewnßt als Präsident der Schatzungs- ständnis hier geschaltet nnd gewaltet.
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Slufridjtiged SBoïjlmoIIen gegen $eber=
rnonn, ein tiefeê, fcift dngftlidjed 9ted)tlid)=
feitdgefül)!, ©inn unb S3erftänbnid für ailed
©bie ünb ©djöne, aufofifetnbe Eingabe auf
jebem ihm gufaïïenben Satigteitdgebiete
maren bie ©harattereigenfchaften, bie ait
iRegierungdrat $ofef boit Matt geitlebend
audgegeichnet Ijaben.

©d mürbe in feinem 23ilbc aber ein ine»

fentlidjer $ug fehlen, iuenn mir triebt and)
ttod) feiner hiugebenben, aitfofifernben 2tr=
beit im Sienfte ber Uranien gebenfen mürben.

Sreijjig $al)re lang mibmete er fid)

treu unb unermüblid) bem 2öo£)I unb ©e=
beiden bed Âîantonêfpitalê bon ûîibroalben,
aid eifriger Vermalter bed Slratenfonbed unb
fpäter aud) aid ißräfibent ber Sirettion.
Sarin berriet fid) fein manned Mitleib für
Sinne unb Srante, bad erft mit bem legten
Sergfcfjlag feined gebend aufhören foîlte.
Sied Mitleib mar bie garte SBIüte jener
tiefen, innigen Steligiöfitcit, bie geitlebend ihn
befeelte, bie ben Sern biefed ebeln Manned«
c^arafterd bilbete. Sad SRibmaïbner SSoIf
mirb il)m allgeit ein banfbared SInbenfen
bemaïjren.

f furtbefifötkelmetlinr fiacl (Sut.

SBährenb alt IRegierungdrat $ofef bon
Matt in-bad ad)te £jahrgeljnt feined gebend
nod) riiftig uitb arbeitdfreubig Ijineingefd)rit«
ten mar, tlagte bie ©terbeglocte bom Sirdj«
turnt gvt ©tand gerabe einen Monat ttad)
feinem Sinfdjeiben, am 15. $utt!920, neuen
bittgd um einen fdjmerett ÎBcrïuft für gattb
unb S3oIf bon Slibmalben. Siedmal galt
iljre Sotentlage einem bielberbienten©taatd«
manne, ber mitten aud boller ©djaffendtraft,
erft 48 £?aljre alt, und entriffen mürbe.
Saunt bermod)ten mir ed g'u faffert, bafg

gaitbcdfädelmeifter Sari ©ut fo rafcl), fo un=
crmartet bon und gefd)iebcn! ©in mit feltener
Seftigteit auftretenbed geiben I)atte in tue«

nigert Sagen feine unermüblidje SIrbeitdfraft
gebrochen.

ganbedfädelmeifter Sari ©ut mürbe am
24. Mai 1872 aid eingiger ©oïjn bed all«
gemein beliebten unb augefeljenen Slrgted
Dr. ftofef ©ut geboren, ©eine Mutter mar
eine Sodjter bed burd) feine moljltätigen S5e=

ftrebttngen ttod) immer im beften Slnbenfen
fteljenben §etm Meldjior bon Sefd)manben,
bed ©riiuberd ber ©rfftarnidfaffe bon 97ib»

malben. Qu bem bon feinem SSater neuer«
baüten heimeligen Saufe au ber ütägeligaffe
berlebte Sari ©ut in treuer ©Iternljut mit
feinen brei ©chmeftern ungetrübte, glüd'Itdjc
^ugenbjaljre, befudjte bie jßrimarfdjule unb
fobann bad ©hmnafium in ©tand unb ©ar«
nen, bid ein h^dnädiged Slugenleiben iljn

an ber ^ortfehuitg feiner ©tubien htnberte.
©o maitbte er fid) benn ber ©rlernung ber
italieuifdjen unb fraugöfifdjen ©f)rad)e im
5f5ribatuuterrid)te in gaibo, Neuenbürg unb
Slnnect) in @abot)en git, ging gum S3antfadjc
über unb eröffnete ttad) 21bfd)Iufj feiner
gel)re, bie er in gitgertt beftanben, ein eigened
®an!gefd)äft in feiner Seimatgemeinbe
©tand.

Slid junger, arbeitdfreubiger Mann mürbe
Sari ©ut anno 1896 fc!)on mit 24 fahren
itt ©rfcitj für Serrn Slbelbert 93ofinger fei.
bon feinen Mitbürgern in ben ©emeinberat
gemäl)lt, fünf $aljre fpäter, 1901, über«

trugen fie feiner bereits bemäbrteit SCrbeitd«

traft bad Stmt eined ©emeinbepräfibenteu.
@d martete feiner an ber ©Sitge bed ©e=

meiitbemefend unfered Santondhaufitorted
eine fed)djäl)rige, aufjerorbentlidj arbeitd«
reid)e SImtdtätigfeit. S ter mar ber im S3 er
malttntgdfad) überaud tüdjtige uitb gemanbte
Mann am red)ten Soften, ©einer fjnitiatibe
unb Sattraft hut bie ©emeinbe ©tand S3ieled
unb ©djöned gu berbanfen, unb bid git feinem
alïgufrûljen gebeitdenbe nahm er am Sßoljle
itttb ©ebeihen feiner Seimatgemeinbe ftetd
ein aufrichtiged unb reged '^ntereffe.

$m $aljre 1901 mürbe er bon feinen
Mitbürgern aid Mitgïieb bed ganbrated ge=

mählt itttb biefer ernannte ihn fdjott in
feiner erften tonftituierenben ©ttatng gum
Sberridjter. Qu ©erid)t unb 9tat marb fein
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Aufrichtiges Wohlwollen gegen Jedermann,

ein tiefes, fast ängstliches
Rechtlichkeitsgefühl, Sinn und Verständnis für alles
Edle und Schöne, aufopfernde Hingabe auf
jedem ihm zufallenden Tätigkeitsgebiete
waren die Charaktereigenschaften, die alt
Regierungsrat Josef von Matt zeitlebens
ausgezeichnet haben.

Es würde in seinem Bilde aber ein
wesentlicher Zug fehlen, wenn wir nicht auch
noch seiner hingebenden, aufopfernden
Arbeit im Dienste der Kranken gedenken würden.

Dreißig Jahre lang widmete er sich

treu und unermüdlich dem Wohl und
Gedeihen des Kantonsspitals von Nidwalden,
als eifriger Verwalter des Armenfondes und
später auch als Präsident der Direktion.
Darin verriet sich sein warmes Mitleid für
Arme und Kranke, das erst mit dem letzten
Herzschlag seines Lebens aufhören sollte.
Dies Mitleid war die zarte Blüte jener
tiefen, innigen Religiösität, die zeitlebens ihn
beseelte, die den Kern dieses edeln
Mannescharakters bildete. Das Nidwaldner Volk
wird ihm allzeit ein dankbares Andenken
bewahren.

ch Landessäckelmeister Karl Gut.
Während alt Regieruugsrat Josef von

Matt in das achte Jahrzehnt seines Lebens
noch rüstig und arbeitsfreudig hineingeschritten

war, klagte die Sterbeglocke vom Kirchturin

zu Staus gerade einen Monat nach
seinem Hinscheiden, am 15. Juli 1920, neuerdings

üm einen schweren Verlust für Land
und Volk von Nidwalden. Diesmal galt
ihre Totenklage einem vielverdienten Staatsmanne,

der mitten aus voller Schaffenskraft,
erst 48 Jahre alt, uns entrissen wurde.
Kaum vermochten wir es zu fassen, daß
Landcssäckelmeister Karl Gut so rasch, so

unerwartet von uns geschieden! Ein mit seltener
Heftigkeit auftretendes Leiden hatte in we-^
nigeü Tagen seine unermüdliche Arbeitskraft
gebrochen.

Landessäckelmeister Karl Gut wurde am
24. Mai 1872 als einziger Sohn des
allgemein beliebten und angesehenen Arztes
Or. Joses Gut geboren. Seine Mutter war
eine Tochter des durch seine wohltätigen
Bestrebungen noch immer im besten Andenken
stehenden Herrn Melchior von Deschwanden,
des Gründers der Ersparniskasse von
Nidwalden. In dem von seinem Vater neuer-
baüten heimeligen Hause an der Nägeligasse
verlebte Karl Gut in treuer Elternhut mit
seinen drei Schwestern ungetrübte, glückliche
Jugendjahre, besuchte die Primärschule und
sodann das Gymnasium in Staus und Tarnen,

bis ein hartnäckiges Augenleiden ihn

au der Fortsetzung seiner Studien hinderte.
So wandte er sich denn der Erlernung der
italienischen und französischen Sprache im
Privatunterrichte in Faido, Neuenburg und
Annecy in Savoyen zu, ging zum Bankfache
iiber und eröffnete nach Abschluß seiner
Lehre, die er in Luzern bestanden, ein eigenes
Bankgeschäft in seiner Heimatgemeinde
Staus.

Als junger, arbeitssreudiger Mann wurde
Karl Gut anno 1896 schon mit 24 Jahren
in Ersatz für Herrn Adelbert Vokinger sel.
von seinen Mitbürgern in den Gemeinderat
gewählt, fünf Jahre später, 1901,
übertrugen sie seiner bereits bewährten Arbeitskraft

das Amt eines Gemeindepräsidenten.
Es wartete seiner an der Spitze des
Gemeindewesens unseres Kantonshauptortes
eine sechsjährige, außerordentlich arbeitsreiche

Amtstätigkeit. Hier war der im
Verwaltungsfach überaus tüchtige und gewandte
Mann am rechten Posten. Seiner Initiative
und Tatkraft hat die Gemeinde Stans Vieles
und Schönes zu verdanken, und bis zu seinem
allzusrüheu Lebensende nahm er am Wohle
und Gedeihen seiner Heimatgemeinde stets
ein aufrichtiges und reges Interesse.

Im Jahre 1901 wurde er von seinen
Mitbürgern als Mitglied des Landrates
gewählt und dieser ernannte ihn schon in
seiner ersten konstituierenden Sitzung zum
Oberrichter. In Gericht und Rat ward sein
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